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Terminhinweise

Wiederholung
Freitag, 14. August, 14.30 Uhr,

Kreisverwaltungsreferat, Trausaal 2, Ruppertstraße 11

Pressegespräch zur ersten Begründung einer gleichgeschlechtlichen Le-
benspartnerschaft beim Standesamt München. Anlässlich des geänderten
bayerischen Ausführungsgesetzes zum Lebenspartnerschaftsgesetz be-
richtet Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle über die ge-
troffenen Vorbereitungen und die Umsetzung der Änderung im Standes-
amt München. Anschließend findet die erste Begründung einer gleichge-
schlechtlichen Lebenspartnerschaft im Trausaal des Standesamtes statt.

Dienstag, 18. August, 12 Uhr, Donaustraße 38

Stadtrat Marian Offman (CSU) gratuliert der Münchner Bürgerin Olga
Oberhummer im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 20. August, 15 bis 17 Uhr,

Neuhauser-Nymphenburger Anzeiger, Donnersbergerstraße 22

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 9 (Neuhausen - Nymphen-
burg) mit der Vorsitzenden Ingeborg Staudenmeyer.
Zeitgleich findet eine Kindersprechstunde mit der Kinderbeauftragten Ur-
sula Zeitlmann statt.

Meldungen

Grünes Licht für städtische Anteile an der Hirschgartenerweiterung

(13.8.2009) Der Stadtrat der Landeshauptstadt München hat in der Sitzung
des Feriensenats grünes Licht für die Realisierung der städtischen Anteile
an der Hirschgartenerweiterung, insbesondere für den Bau einer neuarti-
gen, attraktiven Skateanlage, gegeben.
Bei Spieleinrichtungen, die vor allem durch ältere Kinder und Jugendliche
genutzt werden und dadurch ein größeres Einzugsgebiet haben, trägt die
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Stadt die Kosten. Es wird eine so genannte Skatepool-Anlage entstehen
mit mehreren zwischen 1,3 und 2,8 Meter tiefen „Pools”. Diese werden
von einer 3,5 Meter hohen, zum Teil transparenten Lärmschutzwand um-
geben. An einer Seite werden darüber hinaus Sitzstufen zum Zuschauen
integriert. Die Anlage ist sowohl für „Profis”als auch für Anfänger geeig-
net. Die Fertigstellung der etwa 40 mal 25 Meter großen Skateanlage ist
für das Frühjahr 2010 vorgesehen. Die Kosten belaufen sich auf rund  1,2
Millionen Euro.
Des weiteren beteiligt sich die Stadt mit der Hälfte der Kosten an dem
übergeordneten Fuß- und Radweg, der entlang der Bahnlinie durch den Pio-
nierpark führt. Die Arrondierung des vorhandenen Parkplatzes im künfti-
gen „Vorpark”des Hirschgartens wird von der Stadt vollständig finanziert,
da dieser außerhalb des Bebauungsplangebietes liegt. Der städtische An-
teil für beide Maßnahmen beläuft sich auf rund  460.000 Euro.
Den Neubau der Grünfläche sowie der ökologischen Ausgleichsflächen,
dem so genannten Pionierpark zwischen Friedenheimer Brücke und Lai-
mer Unterführung, übernehmen hingegen die Vivico Real Estate GmbH
und die Aurelis Real Estate GmbH u Co KG  im Rahmen städtebaulicher
und Erschließungsverträge mit der Stadt. Die durch die Maßnahmeträger
durchzuführenden Bauarbeiten für die Hirschgartenerweiterung und den
Pionierpark haben bereits im Oktober 2008 begonnen.

Informationen zur umweltfreundlichen Autowäsche

(13.8.2009) Die Pflege des Autos in der Waschstraße oder in einer Selbst-
wascheinrichtung spart nicht nur Wasser, sondern schützt das Grundwas-
ser auch vor Verunreinigungen. Darauf macht das Referat für Gesundheit
und Umwelt anlässlich der in den Sommermonaten üblichen, aber aus
Umweltschutzgründen höchst problematischen Autowäsche im Freien auf-
merksam. Die in den Waschstraßen verwendete unmweltschonende Tech-
nik macht es möglich, dass das Waschwasser immer wieder gereinigt und
für zahlreiche Autowäschen wiederverwendet wird. Spezielle Abscheider
halten Öl- und Schmierstoffe zurück, die beim Waschvorgang abgespült
werden. Das Grundwasser wird so nicht gefährdet.
Wer stattdessen zu Hause, auf öffentlichen Straßen oder Plätzen sein
Auto wäscht, setzt die Umwelt unnötigen Risiken aus. Über Gullys gelan-
gen Öl und Schmierstoffe in die Kläranlage, über Sickerschächte in das
Grundwasser. Daher hat die Landeshauptstadt München in der so ge-
nannten Reinhalteverordnung das Autowaschen, auch wenn nur Wasser
und kein Reinigungsmittel verwendet wird, untersagt und ahndet es bei
Zuwiderhandlung mit Bußgeld.
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Ebenfalls nicht erlaubt ist die Autowäsche auf privatem unbefestigtem Un-
tergrund.  Die Gefahr ist zu groß, dass das mit Öl und Schmierstoffen ver-
schmutzte Waschwasser in das Grundwasser oder in den Untergrund ein-
sickert und somit in den Nahrungskreislauf für Mensch und Tier gelangt
oder von Pflanzen aufgenommen wird. Auch das Waschen auf privatem,
abgedichtetem Untergrund, zum Beispiel asphaltierter Hof oder Garagen-
vorplatz, sieht das Referat für Gesundheit und Umwelt als sehr kritisch
an. Es ist zwar nicht generell verboten, wenn das Grundstück an die öf-
fentliche Kanalisation angeschlossen ist. Allerdings sind diese Flächen nur
in den seltensten Fällen gefällemäßig so begrenzt, dass kein verunreinig-
tes Waschwasser in den Untergrund beziehungsweise in das Grundwas-
ser gelangen kann.
Aus Umweltschutzgründen rät das Referat für Gesundheit und Umwelt
daher dringend, Autos in Waschstraßen oder Selbstwascheinrichtungen zu
waschen und auf ein Waschen im öffentlichen oder privaten Raum zu ver-
zichten.

Vergabe der Stipendien für Bildende Kunst

(13.8.2009) Die Landeshauptstadt München vergibt jährlich vier, jeweils
mit 6.000 Euro dotierte Stipendien für Bildende Kunst sowie zwei Leon-
hard- und Ida-Wolf-Gedächtnispreise für Bildende Kunst an junge Münch-
ner Künstlerinnen und Künstler am Anfang der Professionalität. Die Stipen-
dien werden projektbezogen, d.h. für ein konkretes Arbeits- oder Reisevor-
haben gewährt.
Der Stadtrat der Landeshauptstadt München hat auf Vorschlag einer Jury
die Vergabe je eines Stipendiums für Bildende Kunst an Albert Coers, Dani-
el Permanetter, Christian Schnurer und Clea Stracke & Verena Seibt be-
schlossen. Die beiden Leonhard- und Ida Wolf-Gedächtnispreise für Bilden-
de Kunst (Nachwuchspreis), dotiert mit jeweils 3.000 Euro, gehen an Anna
McCarthy und Stefan Wischnewski.
Der Jury gehörten an: Patrizia Dander, Haus der Kunst; Afra Dopfer,
Künstlerin; Wolfgang Ellenrieder, Verein für Originalradierung; Dr. Cornelia
Gockel, Akademie der Bildenden Künste; Matthias Männer, Künstler, Dina
Renninger, Galeristin; und aus dem Stadtrat Dr. Reinhard Bauer und Mo-
nika Renner (SPD), Ursula Sabathil und Elisabeth Schmucker (CSU) sowie
Dr. Florian Roth (Bündnis 90/Die Grünen).
Die Begründungen der Jury:
„Stipendien für Bildende Kunst

- Albert Coers

Albert Coers, geboren 1975 in Lauingen/Donau, studierte Germanistik
in München und Pisa sowie Kunst und Kunstgeschichte an der Akade-
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mie der Bildenden Künste München bei Heribert Sturm, Albert Hien,
Wolfgang Ullrich und Florian Matzner.
Durch seine installativen Eingriffe in privatem und öffentlichem Raum
mittels Objekten aus Büchern hat der Künstler bereits auf sich auf-
merksam gemacht. Ob gestapelt oder getürmt, Coers Bücher formie-
ren sich zu neuen skulpturalen Ordnungen. Ob begehbar oder die Sicht
versperrend, Bücher übernehmen und besetzen Orte und definieren
damit neue Räume. Ihrer ursprünglichen Funktion als Leseobjekte
beraubt, begegnen die Bücher uns – jeweils  sorgfältig themenbezogen
ausgewählt und vom Künstler literarisch überprüft – autark, in sich
ruhend, in stoischen Schichtungen.
,Encyclopediaalexandrina’ ist die Ausweitung eines Projekts, für das
Coers in Alexandria, Ägypten, in der dortigen Bibliothek recherchiert
hat. Das gefundene Material, das vom Mythos der Stadt, der Biblio-
thek und dem Namen handelt, wurde in Form von Kopien aus den
Büchern der Bibliothek in einem großformatigen, assoziativen Bild-Text-
Geflecht zu einer Installation umgesetzt. Verknüpft werden in dieser
künstlerischen Arbeit nun weitere Städte, denen nichts außer der
Name gemein ist: Alexandria/Rumänia, Alessandria/Piemont und
Alexandria/Virginia. Sie werden untersucht und in ein gegenseitiges
Beziehungsgeflecht gesetzt, so dass ein neues System an Verbindun-
gen entsteht. Das vorgeschlagene Kunstprojekt von Albert Coers
wurde von der Jury als ein außergewöhnlicher und diskursiv enzyklo-
pädischer Beitrag für ein Stipendium ausgewählt.

- Daniel Permanetter

Daniel Permanetter beschäftigt sich in seiner Arbeit schon seit länge-
rem mit der Ikone Bob Dylan, seiner Person, seinem Werk und seiner
Rolle in der Pop-Kultur.
Ein großer Teil seiner Arbeit ist die Imitation bzw. der Transfer von Ar-
beitsstrategien Dylans auf seine, Permanetters, Arbeitsweise in der
Bildenden Kunst. Ein Pendeln zwischen Maskerade, Reenactment und
konzeptueller Aneignung von Arbeits- und Verhaltensstrategien.
Das der Jury vorliegende Projekt Hard Times In New York Town über-
zeugte durch ein vielschichtiges, gut durchdachtes Konzept, das das
Arbeitsthema des Künstlers sowohl fortsetzt als auch erweitert.
Wie für viele Künstler war es für Bob Dylans Karriere unverzichtbar,
nach New York zu gehen. Dorthin wird auch Daniel Permanetter reisen,
um an symbolträchtigen Orten der  Stadt die Ikone Dylan zu ,treffen’.
Die fiktiven Begegnungen an diesen Orten und die Gespräche der
beiden finden, wie selbstverständlich, auf Augenhöhe statt. Regisseur
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und Drehbuchautor ist der Künstler, der literarische Vorlagen Dylans
mitverarbeitet.
In der filmischen Umsetzung formuliert Permanetter dann seine Idee,
eine Form der bildlichen Erzählung zu schaffen, die (ähnlich einem
Songtext) untrennbar mit dem gesprochenen Wort verknüpft ist und
somit auch als Form- und  Entwicklungsprinzip zu verstehen ist. Durch
die Vereinnahmung einer Pop-Ikone durch einen ,unbekannten jungen
bildenden Künstler’ thematisiert er zudem das Verhältnis von Künstler
und Werk im Kontext der Musik – und damit auch des Kunstbusiness.
Als Ganzes betrachtet stellt sich das Projekt als eine Erzählung über
Sehnsucht und Scheitern dar, welches ein Grundmotiv in der bildenden
Kunst ist. Für die Beschreibung dieser Lebenslage wird Daniel Perma-
netter wieder bei einem Songtext Bob Dylans fündig, in dem es heißt
,...here’s no success like failure’. In diesem Sinne wünscht die Jury
Daniel Permanetter viel Erfolg für seinen weiteren künstlerischen Weg.

- Christian Schnurer

Christian Schnurer, geboren 1971 in Schwandorf, hat von 1994-2000 an
der Akademie der Bildenden Künste in München studiert. Seine bild-
hauerischen Projekte sind häufig intermediär angelegt und verbinden
Installation, Video und Aktion. Mit der 1998 von ihm gegründeten Ate-
liergemeinschaft ,Mixküche’ hat er, neben der eigenen künstlerischen
Arbeit, zahlreiche Ausstellungen mit Gastkünstler/innen präsentiert
sowie internationale Ausstellungsprojekte konzipiert und kuratiert,
zuletzt 2009 ,Der Katholische Faktor’ mit zeitgenössischer Kunst aus
Polen und Deutschland.
In seinem Projekt ,Intercontinental – Expedition über die Grenzen
Europas’ plant Christian Schnurer eine Reise von München nach Istan-
bul, der Europäischen Kulturhauptstadt 2010. Die sich verstärkende
Abschottung zwischen erster und dritter Welt – dem reichen Norden
und dem armen Süden –, wird darin thematisiert. Das Projekt zeichnet
sich dadurch aus, dass es keine distanzierte, theoretische Abhandlung
oder Fallstudie ist, sondern dass Schnurer ein prägnantes Bild für diese
Bedingungen findet. Wie schon in früheren Arbeiten dient Schnurer
technisches Gerät – in diesem Falle ein alter, zum Amphibienfahrzeug
umgebauter Velorex Oltimer – als Transportmittel seiner Ideen. Durch
die nachgerüstete Schwimmfähigkeit wird es möglich, die Reise von
München nach Istanbul sozusagen barrierefrei, auf einer direkten Linie
anzugehen und auch Flüsse oder die Meerenge des Bosporus als
Hindernis aufzulösen. Dabei unterläuft das recycelte Gerät durch sein
antiquiertes Aussehen bewusst jeden Anflug von aufkommender
Technikgläubigkeit und verleiht dem Unternehmen valentineske Neben-
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effekte. Christian Schnurer überzeugte die Jury mit seinem im besten
Sinne grenzüberschreitenden Projekt.

- Clea Stracke & Verena Seibt

Seit 2004 realisieren Verena Seibt (geboren 1980) und Clea Stracke
(geboren 1982), beide Absolventinnen der Münchner Akademie der
Bildenden Künste, gemeinsam Installationen und Videoarbeiten. Ihre
bildhaft prägnanten Interventionen zeichnen sich durch ebenso schlich-
te wie humorvolle Formen der Sichtbarmachung und Umdeutung räum-
licher und institutioneller Gegebenheiten aus. Im weitesten Sinne
betreiben sie Gedächtnisarbeit an den (mikro-)politischen Strukturen,
die Arbeitssituationen und Ausstellungsräume bestimmen. Zuletzt
machten sie mit ihrer Abschlussarbeit ,Und das Schiff fährt’ (2009)
auf sich aufmerksam, der filmischen ,Verwandelung’ des Akademie-
neubaus von Coop Himmelb(l)au in einen Tanker auf See, die sich u.a.
als Metapher für den Aufbruch in eine ungewisse Zukunft nach der
Akademiezeit deuten lässt.
Das Stipendium erhalten sie für ,Untergrund’, eine Videoarbeit über das
Motiv des Kellers als ,Ort des Versteckens’ und ,als Konservator von
Geschichte und Erinnerung’ (Seibt & Stracke). Das Vorhaben soll in
filmischen Sequenzen in Münchener Kellerräumen – von privaten
Hobbykellern über Archive und Kanalsysteme bis hin zu Nachtclubs –
das im wörtlichen Sinn unter der Oberfläche liegende ,Unterbewusste’
der Stadt freilegen.

Leonhard und Ida Wolf-Gedächtnispreise für Bildende Kunst

- Anna McCarthy

Anna Mc Carthy (geboren 1981) studierte 2005 bis 2007 Environmental
Art an der Glasgow School of Art und 2002 bis 2009 Bildhauerei an der
Akademie der Bildenden Künste in München bei Asta Gröting, Jürgen
Drescher und Magdalena Jetelova. Bereits während ihres Studiums
beteiligte sie sich an verschiedenen Ausstellungsprojekten, ist Mitglied
der Ghoastkakademie, kuratierte Ausstellungen im Lothringer13 Laden
und veranstaltet Konzerte und Performances in der Reihe UNDER 13.
McCarthy arbeitet an den Schnittstellen von Kunst, Musik und Perfor-
mances. Dabei untersucht sie die gesellschaftspolitischen Zusammen-
hänge von Macht, Identität und Gewalt.
Die Jury überzeugte ihr 2008 begonnenes Kunstprojekt ,How to start a
Revolution’, in dem sie sich mit dem Problem einer jüngeren Generation
beschäftigt, die das Verlangen hat, sich politisch zu organisieren, aber
nicht weiß wie. Teil des Projekts ist die Erarbeitung eines Archivs, das
McCarthy gern weiterentwickeln möchte. Darin geht es letztendlich
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auch um eine kritische Auseinandersetzung mit den politischen Idealen
der Studentenbewegung in den 60er und 70er Jahren.

- Stefan Wischnewski

Mobilität, Reise und Tourismus sind die zentralen Themen des 1974
in Neumünster geborenen Bildhauers Stefan Wischnewski. Wie ein
moderner Forschungsreisender  begibt er sich auf eine Erkundungstour
durch die gegenwärtige Freizeitgesellschaft. Daraus entstehen Objekte
und raumgreifende Installationen, für die Materialien aus dem Garten-
und Heimwerkerbedarf wie Kunststoffplanen, Neonlampen oder Gar-
tenpflanzen zum Einsatz kommen. Dabei orientiert er sich häufig an
futuristischen architektonischen Entwürfen.
So entstand 2005 im Rahmen der Ausstellungsreihe ,Ortstermine’ die
Arbeit ,Paradise Lost’: ein mobiles Biotop, angelehnt an den 1972
entstandenen Science-Fiction-Film ,Silent Running’. Unter einer polygo-
nen Kuppel aus Hohlkammerplatten, wie sie für Gewächshäuser ver-
wendet werden, befand sich ein von kleinbürgerlichen Gartenanlagen
inspiriertes Blumenbeet. Die auf einen gewöhnlichen Auto-Anhänger
montierte Alukonstruktion wurde für den Zeitraum mehrerer Wochen
an wechselnden Orten in München aufgestellt.
Seit 2006 arbeitet Stefan Wischnewski an einer neuen Werkreihe, für
die er Dialeinwände zu segeltuchartigen Skulpturen und Wandobjekten
verarbeitet und so das Motiv der Reise wieder aufgreift. Neben seiner
künstlerischen Arbeit engagiert sich Stefan Wischnewski zudem in
verschiedenen Projekten wie der Künstlergruppe ,Swinger’,  die er
zusammen mit Wolfgang Stehle und Martin Wöhrl im Jahr 2000 grün-
dete, oder der Künstlerplattform netzhal.de.”

Die Preise werden am 15. Oktober im i-camp/Neues Theater München,
zusammen mit den Projektstipendien Junge Kunst/Neue Medien für Bil-
dende Kunst und Musik im Rahmen einer geschlossenen Veranstaltung
verliehen.
Nähere Informationen sind telefonisch unter 2 33-2 51 53 oder E-Mail
jutta.noack@muenchen.de erhältlich.

Vergabe der Projektstipendien Junge Kunst/Neue Medien für

Bildende Kunst und für Musik

(13.8.2009) Der Stadtrat der Landeshauptstadt München hat auf Vorschlag
einer Jury die Vergabe der Projektstipendien Junge Kunst/Neue Medien
2009 beschlossen: Das Projektstipendium für Bildende Kunst in Höhe von
12.000 Euro erhält Stephanie Maier, das Projektstipendium für Musik in
Höhe von 18.000 Euro erhält Christoph Reiserer.
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Mit den alle zwei Jahre vergebenen Stipendien sollen konkrete, an-
spruchsvolle Kunstprojekte gefördert werden, die in besonderem Maße
die Möglichkeiten der neuen Medien bzw. Technologien miteinbeziehen.
Der Jury gehörten an: Christian Gögger, Kurator; Gottfried Hattinger, Festi-
valleiter; Professorin Magdalena Jetelova, Künstlerin; Yvonne Leinfelder,
Künstlerin; Professor Dr. Peter Ruzicka, Künstlerischer Leiter der Münche-
ner Biennale, Mark Sattler, Dramaturg Lucerne Festival; und aus dem
Stadtrat Nikolaus Gradl und Haimo Liebich (SPD), Marian Offman und Ur-
sula Sabathil (CSU) sowie Dr. Florian Roth (Bündnis 90/Die Grünen).
Die Jury begründete ihre Entscheidungen wie folgt:
- „Mit dem Titel ,tweet up your life’ legt Stephanie Maier ein Konzept

vor, das sich mit hoch aktuellen kommunikativen Netzwerken wie
,Twitter’ oder ,Facebook’ beschäftigt.  Aufgrund der überzeugenden
Kongruenz  zwischen der kritischen Auseinandersetzung mit jungen
Phänomenen der Interaktion und deren künstlerischer Ausformung
schlägt die Jury vor,  das Projektstipendium an die Künstlerin zu  ver-
geben.
Stephanie Maier analysiert und hinterfragt den sich lawinenartig aus-
breitenden Trend vorwiegend unter jungen Menschen, einen großen Teil
ihrer Zeit in kommunikativen oder pseudokommunikativen Netzwerken
zu verbringen, um vorwiegend banale Privatissima in reglementierten
140 Zeichen mit anonymen ,Freunden’ auszutauschen. Sie fragt, ob sich
hinter dem enormen Mitteilungsbedürfnis ein soziales Defizit verbirgt,
ob durch die sprachliche Verknappung Neologismen entstehen, oder ob
der Trend lediglich ein perfide gesteuerter ,Hype’ ist, um an private
Daten der Benutzer zu kommen. Wie die Künstlerin in ihrem Konzept
ausführt, besteht ,die Währung, mit der im Netz gezahlt wird, aus
persönlichen Daten, die inzwischen ein begehrtes Handelsgut sind’.
All diese Fragen münden in eine filmisch-interaktive Installation mit
projizierten Personen, mit denen die Besucher mittels der angeführten
Medien in Kontakt treten können, nachdem zuvor sensible private
Angaben registriert worden sind. Vermittelt wird eine vermeintlich
verschworene Gemeinschaft, deren Homogenität jedoch durch absurde
Anweisungen und Reaktionen als scheinhaft und oberflächlich entlarvt
wird.

- Mit dem Projekt ,Some Work’ (Arbeitstitel) von Christoph Reiserer

wird den Kriterien entsprechend ein anspruchsvolles musikalisches
Projekt unterstützt, das in besonderem Maße neue Medien bezie-
hungsweise Technologien mit einbezieht und einen unkonventionellen
künstlerischen Ansatz darstellt.
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,Some Work’ ist an der Schnittstelle von Mensch und Maschine ange-
siedelt. Sechs Schlagzeuger, die unkonventionelle Instrumente spielen,
werden im Laufe der Aufführung allmählich von Aktoren (Robotern)
ersetzt. Diese Ersetzung erfolgt computergesteuert, wobei der Rech-
ner aufgrund eines ,Lernprozesses’ die musikalischen Prinzipien der
ursprünglichen Live-Darbietung erkennt und die Aktoren steuert. Die-
ses Lernen erfolgt anhand spezieller Sensoren, die an den Schlaginstru-
menten angebracht sind. Die Schlagzeuger können sodann zusätzlich
zu den vom Computer gesteuerten Stimmen weitere Parts überneh-
men, um sich schließlich in der Endphase ganz aus der Performance
zurückzuziehen.
In ,Some Work’ findet somit eine allmähliche Verwandlung einer Live-
Darbietung vermittels eines computergesteuerten Transformationspro-
zesses in eine Installation statt.
Christoph Reiserer beabsichtigt, in Vorbereitung des Projektes eine
besondere Sensorentechnologie (,Piezoelemente’) zu erproben. Ferner
geht es darum, für die Schlagzeugaktionen spezielle Aktoren in Form
von relaisgesteuerten Magneten zu entwickeln. Das von ihm bereits
mehrfach eingesetzte Computerprogramm MAX/MSP wird im Hinblick
auf die spezifischen Steuerungsanforderungen des Projektes weiterzu-
entwickeln sein.
Das Projekt darf als ästhetisch ebenso anspruchsvoll wie innovativ
angesehen werden, insbesondere weil sich – in dieser Form wohl
erstmals – eine menschliche künstlerische Darbietung prozessual zu
einer maschinellen Installation weiterentwickelt.”

Die Projektstipendien werden zusammen mit  den Stipendien für Bildende
Kunst und Musik am 15. Oktober, im Rahmen einer geschlossenen Veran-
staltung, im i-camp/Neues Theater München verliehen.
Weitere Informationen sind beim Kulturreferat telefonisch unter 2 33-
2 515 3 (Jutta Noack) oder unter www.muenchen.de/kulturfoerderung er-
hältlich.

Ausstellung in der Rechtsabteilung des Direktoriums

(13.8.2009) In der Rechtsabteilung des Direktoriums, Burgstraße 4, erstes
Obergeschoss, findet vom 14. August bis 11. September eine Ausstellung
des Künstlers Michael Färber mit Bildern zu „Alice im Wunderland” statt.
Wie die Geschichte selbst, so ist auch das, was im Laufe der Zeit mit
Alice im Wunderland passierte, oft surreal und skurril. Alice im Wunderland
wurde unzählige Male illustriert, inszeniert, vertont und übersetzt – letzte-
res bis in Stenografie, Esperanto und ins Keltische, und ein chinesischer

http://www.muenchen.de/kulturfoerderung
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General verbot 1911 die chinesische Ausgabe mit der Begründung, Tiere
hätten nicht zu sprechen.
Die hier von Michael Färber gezeigten 15 Bilder enthalten eine neue Über-
raschung: Als der Maler nach Fertigstellung der Bilder mit der frisch ge-
druckten Serie nach London fuhr, um sie einem Verlag anzubieten, rief
ein Redakteur erstaunt aus: „Oh, das ist ja die erste rothaarige Alice!”
Da erst merkte der Künstler, dass sich unwillkürlich die Haarfarbe seiner
eigenen Tochter Alice am Text vorbei in die Bilder eingebracht hatte.
Die Ausstellung ist Montag bis Donnerstag von 9.30 bis 15 Uhr und Frei-
tag von 9.30 bis 12 Uhr zu besichtigen.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 13. August 2009

Schließung der Markthallen?

Anfrage Stadtrat Alexander Reissl (SPD) vom 30.6.2009

Antwort Kommunalreferentin Gabriele Friderich:

In Ihrer Anfrage vom 30.06.2009 beziehen Sie sich auf einen Artikel in der
Abendzeitung vom 29.06.2009, in dem dargelegt wird, dass die Markthal-
len München in spätestens fünf Jahren schließen müssten. Dem Stadtrat
sei bisher nur bekannt, dass ein großer Sanierungsbedarf in Großmarkt-
halle und Schlacht- und Viehhof bestehe.

Sie bitten in diesem Zusammenhang um die Beantwortung der folgenden
Fragen:

Frage 1:

Trifft die vom Autor gezogene Schlussfolgerung einer drohenden Schlie-
ßung zu?

Antwort:

Der Betriebsteil Großmarkthalle der Markthallen München ist neben den
angesprochenen Hallengebäuden 1 (Direktionsgebäude) mit 6 mit der
Gärtnerhalle, dem Blumengroßmarkt, den Kontorhäusern 1 und 2, dem
ehemaligen Postgebäude mit der Traditionsgaststätte, einer Feinkosthalle,
einem Großhandelstrakt mit Bananenreiferei, einer Anzahl kleinerer Groß-
handels-Läden sowie der “Amtsspedition” mit drei Umschlaghallen und
einem Tiefkühlhaus belegt.

Auf dem Areal des Betriebsteils Schlachthof befinden sich die drei jeweils
im Erbbaurecht vergebenen Kernbereiche Schweineschlachtung, Groß-
viehschlachtung (Rinder) und der Fleischmarkt. Auf dem ehem. Viehhof-
gelände befinden sich heute verschiedene gewerbliche Nutzungen, wie
z. B. Fleisch- und Wurstwarenproduktion, diverse Fisch- und Feinkost-,
Wein- und Spirituosenhändler sowie Metzgerei- und Gastronomiebedarfs-
firmen.
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Allein an reinen Bauunterhaltsaufwendungen ohne investive Erhaltungs-
maßnahmen wurden in den letzten 10 Jahren für diesen umfangreichen
Gebäudebestand – soweit er sich im Eigentum der Stadt befindet – 27
Mio. Euro aufgewendet. Nur über Bauunterhalts- und punktuelle Sanie-
rungsaufwendungen lassen sich jedoch auf Dauer Funktion und Betriebs-
sicherheit nicht mehr aufrecht erhalten.

Für ein Kernstück im Betriebsteil Großmarkthalle, den Markthallen 1 bis 4
ist nun aufgrund des Baualters (denkmalgeschützte Halle 1 mit Direktions-
gebäude aus der Gründungszeit 1912, übrige Hallen nach Kriegszerstörun-
gen in der Nachkriegszeit mit den damaligen Mitteln wiedererrichtet) eine
Situation gegeben, die für die Halle 1 eine bauliche Sanierungsplanung er-
fordert und für die übrigen nicht denkmalgeschützten Hallen ein planeri-
sches Konzept über Sanierung oder ggf. einen Abbruch und die Neuerrich-
tung als kosten- und funktionell günstigere Lösung notwendig macht.

Wenn diese Planungen nun jedoch mit den entsprechenden Stadtratsbe-
fassungen nicht eingeleitet werden würden und auch kein übriger nen-
nenswerter Bauunterhalt erfolgen würde, würde die Schlussfolgerung des
Autors hinsichtlich einer drohenden Schließung von Betriebsteilen zutref-
fen.

Die vom Baureferat eingeschalteten Prüfer stellen dazu in ihrer Stellung-
nahme vom 07.05.2009 für die unterkellerten Fahrstraßen im Bereich der
Hallen 1 - 6 fest, dass “... die Schädigung in den bestehenden Bauteilen
weiter zunehmen wird und die für die Unterstützung angesetzte Grenz-
tragfähigkeit in derzeit unbekannter Zeitspanne (geschätzt: 5 Jahre) er-
reicht werden wird ...”. Für alle übrigen Gebäude im Bereich der Großmarkt-
halle liegt keine derartige Bewertung vor.

Um es aber nicht soweit kommen zu lassen, dass eine Schließung der
Großmarkthalle relevant werden könnte, sind über eine referatsübergrei-
fende Arbeitsgruppe zunächst zur Standortfrage die weiteren Überlegun-
gen wie vom Kommunalreferat initiiert eingeleitet worden.

Frage 2:

Wie lange kann der Betrieb aufrecht erhalten werden?
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Antwort:

Nach gegenwärtigem Kenntnisstand kann der Betrieb weiterhin (auch län-
ger als fünf Jahre) aufrecht erhalten werden, soweit die notwendigen In-
standhaltungsaufwendungen getätigt werden.

Hier stellt sich allerdings die Frage der Wirtschaftlichkeit, weil nicht nur an
den besonderen neuralgischen Punkten, sondern ein in die Breite gehen-
der Sanierungsbedarf besteht. Es müssten bei nur begrenzt zur Verfügung
stehenden Mitteln also Schwerpunkte gesetzt werden. Auch hierfür wären
erhebliche Summen aufzuwenden, die letztendlich nur den – unbefriedigen-
den – „status quo” erhalten würden, den Kunden/Mietern aber nur Belästi-
gungen, jedoch keine Verbesserung brächten.

Frage 3:

Wie ist für den Eigenbetrieb Markthallen München die Zuständigkeit und
Verantwortung für die Immobilien geregelt?

Antwort:

Die Markthallen München werden als städtischer Eigenbetrieb von einer
dualen Werkleitung (Erste Werkleiterin und Zweiter Werkleiter) geleitet. Die
operative und verwaltungsmäßige Leitung einschließlich der branchenspe-
zifischen Immobilienverwaltung obliegt dem Zweiten Werkleiter, der hier-
bei vom Verwaltungsleiter und insbes. hinsichtlich Vertragsverwaltung,
Kundenkontakt etc. vom Sachgebiet „Gebäude- und Immobilienverwal-
tung” der Markthallen unterstützt wird. Neben dem verantwortlichen
Sachgebietsleiter sind noch 4 weitere Mitarbeiter für die verschiedenen
Bereiche (Groß- und Sonderprojekte, Hallenbereich, Schlacht- und Viehhof-
bereich und Feste Lebensmittelmärkte) für die Immobilien zuständig.

Grundsätzliche Fragen werden über den Verwaltungsleiter an den Zweiten
Werkleiter und letztendlich an die gesamtverantwortliche Werkleitung her-
angetragen.

Frage 4:

Wie ist im Eigenbetrieb der Gebäudeunterhalt organisiert?

Antwort:

Bereits mit Gründung des Eigenbetriebs Großmarkthalle erfolgte gemäß
dem innerstädtischen Anschluss- und Benutzungszwang (Beschluss des
Stadtrates vom 18.03.1998 zur stadtweiten Einführung des Neuen Steue-
rungsmodells) über eine Verwaltungsvereinbarung für die bauliche Instand-
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haltung sowie für investive Baumaßnahmen eine Beauftragung des Bau-
referats - HA Hochbau.

In diesem Sinne erledigt das Baureferat auch für den fusionierten Eigenbe-
trieb Markthallen München dessen Bauaufträge. Dabei erfolgt die Abwick-
lung des kleinen und großen Bauunterhalts nach den Vergaberichtlinien
(i. d. R. mittels Ausschreibung). Bei investiven Erhaltungsmaßnahmen und
bei Neubauprojekten erfolgt die Abwicklung durch das Baureferat nach
den städtischen Hochbaurichtlinien (Bedarfsplanung, Untersuchungsauf-
trag, Nutzerbedarfsprogramm Projektauftrag, Projektgenehmigung, Aus-
führungsgenehmigung). Der Projektauftrag, die Projektgenehmigung und
die Ausführungsgenehmigung werden dem Stadtrat (Kommunalaus-
schuss als Werkausschuss) zur Entscheidung vorgelegt.

Innerhalb der Markthallen ist die Betriebsabteilung für den laufenden Be-
trieb zuständig, die sich bei baulichen Aufträgen an das Baureferat wen-
det, soweit sie nicht kleinere Reparaturen mit eigenem Personal erledigen
kann.

Frage 5:

Gibt es ein Verfahren zur Beauftragung von stadtinternen oder externen
Dienstleistern bei Unterhalt oder Instandsetzung von Gebäuden des Ei-
genbetriebes?

Antwort:

Für den Ablauf von Unterhalts- oder Instandsetzungsmaßnahmen gibt es
im Rahmen des eingeführten Qualitätsmanagements eine Prozessbe-
schreibung, nach der das Baureferat mittels Anforderungsschein beauf-
tragt wird. Die Einschaltung externer Dienstleister für Unterhalt oder In-
standsetzung von Gebäuden erfolgt durch das Baureferat (siehe Antwort
zu Frage 4). Wartungs- und Instandsetzungsarbeiten im Bereich des Anla-
genbetriebs werden von den Markthallen direkt nach den Vergaberichtlini-
en beauftragt.

Diese Prozesse sind Teil des integrierten, nach DIN EN ISO 9001 vom TÜV
Süd zertifizierten und nach EMAS validierten Managementsystems (Quali-
tät – Umwelt – Hygiene).

Frage 6:

Welcher Sanierungsplan bestand für die ehemalige Fruchtsortieranlage, bei
der ja der nördliche Gebäudeflügel vor wenigen Jahren saniert wurde?
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Antwort:

Im nördlichen Gebäudeflügel der Sortieranlage erfolgten als Bauunterhalt
über das Baureferat bereits im Jahre 2003 Maurer-, Zimmerer- und Speng-
lerarbeiten im Dachbereich im Umfang von rund 15.000 Euro. Danach wur-
den 2005 noch kleinere Reparaturen am Dach vorgenommen und Ende
2006 Sicherungsarbeiten (über 4.000 Euro). Ein grundlegender Sanierungs-
plan für die Anlage bestand jedoch im Hinblick auf das Gesamtsanierungs-
paket (siehe Antwort zu Fragen 1 und 2) nicht. Geplant war aber in Abstim-
mung mit dem Baureferat eine bauliche Überholung des Daches.
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Raumsituation am Michaeli-Gymnasium

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Beatrix Burkhardt und Dr. Georg Kronawitter
(CSU) vom 4.6.2009

Antwort Stadtschulrätin Elisabeth Weiß-Söllner:

Auf Ihre Anfrage vom 04.06.2009 nehme ich Bezug.

In Ihrer Anfrage beschreiben Sie einen Raummangel am Staatl. Michaeli-
Gymnasium, Hachinger-Bach-Straße 25, und dass dadurch die pädagogi-
sche Arbeit der Schule eingeschränkt sei. Sie stellen dabei fünf Fragen, auf
welche ich gerne eingehen möchte:

Frage 1:

Wie viele Eingangsklassen für das Schuljahr 2009/10 sind am Michaeli-
Gymnasium geplant?

Antwort:

Die Planungen hinsichtlich der Anzahl von Eingangsklassen erfolgen durch
den Freistaat Bayern und das Staatl. Michaeli-Gymnasium. Nach derzeiti-
gem Stand sind sechs Eingangsklassen vorgesehen.

Frage 2:

Wie hoch ist die dort zu erwartende Schülerzahl in den Eingangsklassen?

Antwort:

Es ist, wiederum nach derzeitigem Stand, mit 198 Schülerinnen und Schü-
lern zu rechnen.

Frage 3:

In welchem baulichen Zustand sind die Pavillons, von denen es schon
2007 in einer Vorlage des Schulreferates hieß, dass ein Ersatz wegen Ab-
nutzung dringlich sei?

Antwort:

Sie sprechen hier die Beschlussvorlage des Schulreferates vom
27.06.2007 an, mit welcher der Schulausschuss den Auftrag gab, die Pla-
nung für die Erweiterung des Staatl. Michaeli-Gymnasiums einzuleiten.
Das Baureferat hatte unverzüglich die notwendigen Planungen eingeleitet.
Die Untersuchungen und die Vorentwurfsplanung werden demnächst ab-
geschlossen. Das Ergebnis wird dem Stadtrat noch im Herbst 2009 vorge-
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stellt. Die Planungen und die vorgesehene Abwicklung der Maßnahme ist
der Schulleitung bekannt.
Inhalt der Beschlussvorlage wird die Darstellung sein, dass
- in einem 1. Bauabschnitt das bestehende Mensagebäude in westlicher

Richtung verlängert wird, um in diesem Erweiterungsbau die Anzahl der
Klassenzimmer kompensieren zu können, welche durch den Abbruch
des zweigeschossigen Pavillonbaues einstweilen verloren gehen.

- in einem 2. Bauabschnitt dann der vorstehend angesprochene Pavillon-
bau abgebrochen und durch einen mehrgeschossigen – an den 1. Bau-
abschnitt dann anschließenden – Baukörper ersetzt wird.

- parallel zu den beiden Bauabschnitten die beiden Sporthallen des Gym-
nasiums durch eine dritte Einfachsporthalle ergänzt werden.

- in einem 3. Bauabschnitt dann noch Ergänzungsarbeiten im Hauptge-
bäude zur Bereitstellung weiterer Räume, vor allem von Fachlehrsälen,
durchgeführt werden.

Nachdem eine andere Situierung der Erweiterungsbauten auf dem Gelän-
de aus planerischen Gründen nicht möglich ist, muss der bestehende Pa-
villon (es handelt sich im Gegensatz zu Ihren Ausführungen nur um einen
Pavillon) baulich so lange erhalten werden, bis im 1. Bauabschnitt ein ent-
sprechender Ersatz an Klassenzimmern zur Verfügung steht. Die Nutzung
des Pavillons kann im Rahmen des normalen Bauunterhalts bis zum ge-
planten Abbruch noch einwandfrei sichergestellt werden. Der Zustand des
Pavillons ist zwar in keiner Weise befriedigend, aber bis zum Abbruch aus
hygienischer und sicherheitstechnischer Sicht noch tolerier- und verant-
wortbar.
Die zusätzlichen Klassenzimmer lösen jedoch, weil die Schule gegenüber
dem Stand im Schuljahr 2008/2009 von 47 Klassen dann insg. 55 Klassen
haben wird, auch einen weiteren Bedarf an Fachlehrsälen aus, welcher
insb. durch Umbauarbeiten im bestehenden Hauptgebäude mit abgedeckt
werden muss. Dies ist eine logische Konsequenz, da vor allem die Fachbe-
reiche Chemie, Physik und EDV adäquat versorgt werden müssen. Die
Schulleitung hat hierauf bei den Planungsgesprächen sehr starken Wert
gelegt.
Der anvisierte Stand von dann 55 Klassen löst zusätzlich aber auch einen
weiteren Bedarf an gedeckten Hallensportflächen aus. Bereits in der jetzi-
gen Form wäre eine Dreifachsporthalle notwendig. Es ist daher auch hier
konsequent und schulaufsichtlich notwendig, zur Sicherstellung eines ge-
ordneten Sportbetriebs eine weitere Sporthalle auf dem Gelände zu errich-
ten. Obwohl das Gelände sehr beengt ist, konnte hier im direkten An-
schluss an der Nordseite des bestehenden Sporthallentraktes noch eine
Fläche gefunden werden, ohne die Freisportflächen reduzieren zu müssen.
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Der Umfang dieser Gesamtplanungen hat sich durch diese Zusatzbedarfe
entsprechend ausgeweitet.

Frage 4:

Wenn dort zusätzliche Klassen eingerichtet werden, ist dann gewährlei-
stet, dass bereits vorhandene pädagogische Zusatzangebote nicht been-
det werden müssen? Wenn nein, welche sind davon betroffen?

Antwort:

Beim Michaeli-Gymnasium handelt es sich um eine staatliche Schule. Zu
Einzelheiten des Schulbetriebs, der in der alleinigen Zuständigkeit der
Schule bzw. des Kultusministeriums liegt, kann das Schulreferat keine
Auskunft geben. Wir gehen jedoch davon aus, dass es der Schulleitung
durch entsprechende Stundenplanung und Raumverteilung gelingt, auch
im neuen Schuljahr 2009/2010 das bisherige Angebot weiterhin aufrecht
erhalten zu können.

Frage 5:

Wann ist mit der Schaffung neuer Klassenräume zu rechnen, die 2007 für
2009 angekündigt waren?

Antwort:

Durch die Komplexität der vorgesehenen Bauabwicklung und die zusätz-
lich artikulierten Bedarfe im Bereich Sporthalle und Fachlehrsäle waren
umfangreiche planerische Untersuchungen des Grundstücks und des Ge-
bäudebestandes erforderlich. Gerade die Fachlehrsäle machen technische
Anpassungen im Hauptgebäude an den Elektro- und Gasanlagen notwen-
dig. Nachdem wegen der Grundstücksgegebenheiten und der einge-
schränkten planerischen Möglichkeiten eine andere Situierung der Erwei-
terungsbauten nicht möglich ist und somit wegen des zeitweisen Erhalts
des Pavillons nur in Bauabschnitten vorgegangen werden kann, tritt eine
rechnerische Erhöhung der Klassenzimmeranzahl erst nach Abschluss
aller Bauabschnitte ein. Die Bauzeit verlängert sich damit nicht unerheb-
lich, so dass mit einem Abschluss aller Arbeiten erst im Jahr 2012 gerech-
net werden kann. Wir sehen dies zwar kritisch, aber im Hinblick auf die
besonderen planerischen und technischen Gegebenheiten und vor allem
wegen des zusätzlichen Bedarfs als nicht anders realisierbar.
Ich weise in diesem Zusammenhang darauf hin, dass sich auch im Zuge
der parallel laufenden Bauplanung „Erweiterung des Staatl.  Wilhelm-Hau-
senstein-Gymnasiums, Elektrastraße 61” über den eigentlichen Klassen-
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mehrbedarf weitere Bedarfe im Bereich der Fachlehrsäle ergeben haben,
welche in die Planungen nachträglich einbezogen werden mussten.

Über den genauen Umfang der Planungen und vor allem über die Kosten
am Staatl. Michaeli-Gymnasium werde ich im Herbst in der vorgesehenen
Beschlussvorlage berichten und gehe daher davon aus, dass bis dahin
Ihre Fragen hinreichend beantwortet sind.
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Herrn Ulrike Boesser
Oberbürgermeister Stadträtin
Christian Ude
Rathaus Alexander Reissl

Stadtrat

München, 13. August 2009

Viktualienmarkt

Antrag:

Die Stadtverwaltung wird beauftragt, dem Stadtrat über den Stand der Planungen
für den Viktualienmarkt zu berichten.
Dabei sind die grundsätzlichen Vorgaben, Überlegungen zum Erscheinungsbild
und eine eventuelle Neuaufteilung der Flächen ebenso darzustellen wie der
Zeitplan und die Einbeziehung der Markthändler.

Begründung:

Seit Jahren wird zu Recht moniert, dass das Erscheinungsbild des Viktualienmarktes
durch die Zelt-, Schirm- und Planenkonstruktionen stark beeinträchtigt wird. Leider ist
aber auch seit Jahren kein Fortschritt bei den Planungen für den Viktualienmarkt
erkennbar.

gez. gez.
Ulrike Boesser Alexander Reissl
Stadträtin Stadtrat



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

Christian Müller
Stadtrat
Brigitte Meier
Stadträtin
Verena Dietl
Stadträtin

München, 13.08.2009

Wirksamkeit in der Jugendhilfe

Antrag:

Das Sozialreferat wird beauftragt, bei der Finanzierung insbesondere von
Pflichtleistungen der Jugendhilfe in verstärktem Maß fachlich begründete Elemente von
Wirksamkeitsanalyse und -steuerung einzusetzen. Dazu sollen Schnittstellen zu
anderen gesetzlich vorgeschriebenen Leistungen genauer beschrieben, Statistiken
verbessert und Förderinstrumente flexibilisiert werden. Die freien Träger sollen in
geeigneter Weise einbezogen und in ein Qualitätsmanagement eingebunden werden.

Begründung:

In den Bereichen, in denen die Stadt mit einem hohen finanziellen Einsatz
benachteiligte Kinder und Jugendliche unterstützt, gerät die Leistungsfähigkeit der
Kommune an ihre Grenzen. Dabei steigen die sozialen Bedarfe weiter an. Daher ist es
notwendig, die Hilfen noch mehr zielgerichtet und flexibel einzusetzen.

gez.
Christian Müller
Stadtrat

gez.
Brigitte Meier
Stadträtin

gez.
Verena Dietl
Stadträtin



Hans Podiuk

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

  

Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
8o331 München 
                                                                                                        Anfrage
                                                                                                       13.08.09

 

 

Externe Vergaben bei der Stadt München

In Hinblick auf die aktuelle Scheinempörung der Bundesjustizministerin sowie der 
Grünen-Fraktionschefin Künast über die externe Vergabe der Erarbeitung eines Ge-
setzentwurfes durch den Bundeswirtschaftsminister frage ich:

1. Wie viele Gutachten, Untersuchungen etc. vergibt die Stadt München jährlich 
extern?

2. Welche Kosten fallen dafür jährlich an?

Hans Podiuk
Stadtrat

CSU-Stadtratsfraktion, Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; 
Email: csu-fraktion@muenchen.de
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